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oben darauf ein riefiger Adler, unter ihm ber naſſauiſche Löwe 
und die goldenen Lilien, das rheiniſch⸗fränktſche Abzeichen der 
Stadt Wiesbaden, in welcher die Franken⸗Kalſer ihre Saalburg 
hatten. Der König wurde am Bahnhof von den Beamten des 
Staates und der Stadt, an dem Triumphbogen von einer Schaar 
Jungfrauen, in weißem Gewand mit preußiſchen Schleifen, be⸗ 
grüßt. Namens derſelben trug Fräulein Ebhardt nachſtehendes 
Gedicht vor: 
Sei uns willkommen, Herr! willkommen, König! 
Dich grüßt der Rhein und ſeiner Völker Schar, 
Hier, wo, umbrauſt von Jubel tauſendtönig, 
Der Kaſſer Wahl und ihre Krönung war. 
Ein Jahr kaum iſts, ſeit die Gewitterwolke 
Den Blitz entlud und Dir den Lorbeer warf, 
Ein Jahr, ſeitdem im ganzen deutſchen Volke 
Als Retter Dich ein Jeder rüßen darf. 
Wir ſahn Dich hoch im Kamp mit den Gefährten, 
Von Deinem Volt gefolgt, von ihm geliebt, 
In jener Geiſtesjugend, die auf Erden 
Die Größe nur, doch ſie für ewig giebtlj 
Willkommen König, in dem Laub der Franken, 
Und fählſt Du ein geheimnißvolles Wehn: 
Die Kaiſer finds, die längſt zu Grabe ſanken, 
Die unſichtbar und huldgend mit Dir gehn. 
Blick um Dich, Herr: die Welt, wie frei, wie offen, 
Zum Himmel blick, er blaut in goldner Ruh; 
Blick auf den Rhein, daun feunft Du unſer Hoffen: 
So groß und frei wie er, und Schirmherr — Du! 
So Er heute Dich die Neuvereinten 
Und huldgen ihrem Fürſten, ihrem Herrn; 
Sein Auge ſei ein Blitz ſtets ſeinen Feinden, 
Und ſeinem Volle ſtets ein Friedensſtern! 

Fräulein v. Schütz überreichte ihm einen Lorbterkranz und 
Fräulein Schwenck ein Bouquet. Der König unterhielt ſich mit 
ritterlicher Artigkeit mit den jungen Damen, namentlich mit Fräu⸗ 
lein Ebhard, die das Gedicht trefflich vortrug. Er ſprach die 
Hoffnung aus, daß es ihm gelingen werde, die vorgetragenen 
Wünſche zu verwirklichen, gab das Gedicht und den Strauß ſeinem 
Adjutanten Grafen Lehndorff, den Lorbeerkranz bing er an den 
Griff ſeines Degens. Dann ritt er mit ſeinem Gefolge dem Zuge 
voraus nach dem Schloſſe, überall von Hoch, Hurrah, Jubel, Hüte⸗ 
und Tücherſchwenken empfangen. Auf dem Balcon des Schloſſes 
ließ er den Zug an ſich vorbeldeſiliren. Man glaubte, er habe 
ſprechen wollen. Es war aber nicht möglich; denn das Hoch- und 
Hurrah-Rufen nahm kein Ende. Es erneuerte ſich mit jeder 
neuen Abtheilung des Zuges, namentlich als die Jugend kam und 
ihren Herrſcher begrüßte. Dann nahm der König die Parade ab. 
Zum Diner ſind die Spitzen der Behörden geladen. Am Abend 
iſt Feſtvorſtellung im Theater, dann Illumination und Serenade 
vor dem Schloſſe. Bis jetzt hat kein Mißton das Feſt getrübt; 
auch die Schichten der Bevölkerung, die noch im Banne der Ge- 
wohnheit an dem früheren Regimente hingen, werden nicht mehr 
wie bisher feindſeligen Einflüſterungen zugänglich fein. Sie glau- 
ben an den König, weil fie ihn geſehen haben. 

"Dekan, 30. Jull. Das 50 jährige Regierungs-Jubiläum 
unſerts allverehrten Landesherrn rückt heran. Die Reſidenzſtadt 
iſt ſelbſtverſtändlich beſtrebt, das Feſt aotzugsweiſe würdig und 
glänzend zu begehen. Die FItierlichkeſten werden im Weſentlichen 
denen entſprechen, welche bei der Jubelfeier welland Sr. Hoheit 
dis Herzogs Leopold Friedrich Franz am 20. Oktober 1808 ſtatt⸗ 
fanden. Die Enthüllung des Jubel⸗Denkmals wird den 10. Aug. 
ſtattfinden und dieſer ein Dankgottesdienſt vorhergehen. ; 

Ausland. 

Wien, 30. Juli. Ueber das am 29. ſtattgehabte Artille 
rie-Manöver ſchreiben die hitſigen Zeitungen: Im Schönbrunner 
Schloßhofe hatten ſich ſchon um 6 Uhr früh viele taufend Men⸗ 
ſchen eingefunden, die neugierig warteten. Gegen Y,10 Uhr rück⸗ 
ten unter Führung eines Majors und mehrerer Hauptleute mehrere 
Artillerie -Abtheilungen in den äußern großen Schloßhof und bil⸗ 
deten auf der rechten Seite Spalier. Um balb 10 Uhr rückten 
10 Batterien (80 Kanonen) mit voller Beſpannung und Beman- 
nung in den Schloßbof ein und nahmen hinter dem Spalier Auf- 
ſtellung mit der Muſikkapelle an der Tete. Kurz vor 11 Uhr ka⸗ 
men die Majeſtäten herab und beſtiegen die Pferde. Die Artil- 
leriekapelle ſtimmte beim Erſchtinen der Majeſtäten die türkiſche 
Volkebymne an. Der Kaiſer, welcher einen Fuchs ritt, trug die 
Kampagne - Uniform. Der Sultan ritt einen weißen Schimmel, 
welcher mit einer rothen, mit Gold und Brillanten geſlickten Scha⸗ 
bracke und ähnlichem Riemenzeug geſattelt war. Der Kaiſer ritt 
rechts und der Sultan links an der Seite der Fronte. Dem Pa- 
diſchah folgten die öfterreihijche und türkiſche Suite, die leßtere ent⸗ 
wickelte eine große Pracht. Die Majeſtäten und Suite ritten, nach⸗ 
dem fie vom Erzherzog Wilhem begrüßt waren, durch die Fronte 
zum Schloßthore hinaus, von wo aus ſodann der Sultan rechts 
und der Kaifer links ritt. An die reitende Suite ſchloſſen ſich zwei 
offene Hoj-Equipagen an, in welchem der kleine türkiſche Prinz und 
(im zweiten) der Minifter Fuad Paſcha ſaßen. Beide trugen blos 
einfache ſchwarze Röcke ohne jedes Abzeſchen und den Fez. Die 
auf beiden Seiten von Schönbrunn bis zur Schmeld dicht aneln- 
andergedrängt Spalier bildenden Menſchenmaſſen brachten Vivatrufe 
aus. Die zehn Batterien kamen kurz nach der Suite im ſchnell⸗ 
ſten Laufe auf der Schmelz angefahren und begannen ſofort zu 
e Ana Manöver währte unter heftigem Bombardement 
über eine halbe Stunde. Die Majeftäten ließen ſodann die Bat⸗ 
e Spiel vorbeidefiliren. Die Truppen mar⸗ 

e Kaſerne zurü 
ns n zurück, die Herrſchaften begaben ſich ſodann 
Nach der Revue beſuchte der Sultan die Schatzkammer, das 
Münz-Kabinet, die Ambrafer-Sammlung, die Gemälde⸗Gallerie im 
Belvedere und das Arſenal. 


— Wie die „B. 1-3." berichtet, ſoll die Regierung ſich für 
Ellerbeck als den geeigelſten Plaß zur Anlegung eines Oſtſee · 
Kriegshafens entſchieden haben. 

— In der geſtrige Sitzung der braunſchwelger Landesver⸗ 
ſammlung ſtand die Berthung über den Geſetentwurf: Abände⸗ 
rungen des Wahlgeſetzes ür den Reichs tag des norddeutſchen Bun⸗ 
des vom 13. November 866 auf der Tagesordnung. Das Ge⸗ 
ſetz welches lautet: 8. Der 8. 1 des Wahlgeſetzts für den 
Reichstag des norddeutſcha Bundes — wird hierdurch aufgehoben 
und durch folgende Beſtimung erſetzt: Wähler iſt jeder unbeſchol⸗ 
tene Staatsbürger eines Ctaats des norddeutſchen Bundes, welcher 
das 25. Lebensjahr zurückglegt hat.“ — 8. 2. Soweit die Be- 
ſtimmung im Abſ. 1 des 5 26 der neuen Landſchaſtsordnung vom 
12. Oktober 1832, welchen lautet: „Nur Landeseinwohner ſind 
zur Ausübung polltiſcher Rchte im Herzogthume befugt“, der Aus 
übung des vorbeſtimmten Vahlrechte entgegenſteht, wird derſelbe 
außer Wirkſamkelt geſet. — 8. 3. Der die Tagegelder und Reiſe⸗ 
koſten der Abgeordneten zumgReichs tage betreffende 5. 17 des Wahl- 
geſetzes vom 13. November wird hierdurch aufgehoben“ wurde nach 
einigen Debatten mit großer Majorität angenommen. a 

Königsberg i. Pi, 30. Juli. Das Jubiläum des 
oſtpreußiſchen Küraſſter⸗Reginents Nr. 3 (Graf Wrangel) iſt mit 
großer Felerlichkelt begangen worden. Es begann mit einem Got⸗ 
tesdienſte auf Herzogsader, n dem Offiziere aller Waffengattun⸗ 
gen, auch ehemalige Dffstere des Regiments, theilnahmen. Beim 
Läuten der Glocken ritten der Generalfeldmarſchall Graf Wrangel, 
der Chef des Regiments, und der kommandirende General, General 
Vogel v. Falckenſtein, in da Carré ein. Der Generalfeldmar- 
ſchall ſprengte die Front ſeims Regiments entlang und wünſchte 
den Mannſchaften einen guten Morgen. Sodann ließ er die Offi⸗ 
ziere einen Kreis um ſich ſchlußen, in welchem auch der Wacht⸗ 
melſter Petzold II. und der Sdabstrompeter Tiedtke cltirt wurden. 
In Sr. Mai. des Königs Namen überreichte der Feldmarſchall 
dem Major v. Kornberg den Rothen Adler-Orden, dem Premier- 
Lieutenant und Regiments-Adjutanten Grafen zu Eulenburg den 
Kronen-Orden, Petzold und Tiedtke das Allgemeine Ehrenzeichen, 
dim ehemaligen Wachtmeiſter Wildauer, mit welchem Graf Wran- 
gel noch zuſammen bei dem Regimente geſtanden, 50 Thlr. und 
dem Veteranen Ausländer eine goldene Anker⸗Uhr. Er beglüd- 
wünſchte ſodann das Regiment und ſchloß mit folgenden Worten: 
„Davon bin ich überzeugt, wenn einft wieder des Königs Ruf er⸗ 
—.—— ſollte: „Das Vaterland iſt in Gefahr!“ ſo wird jeder 
der tapferen Eijenreiter ut Ireuven das Schwert ziehen, um das 
Vaterland zu ſchützen. Die Ueberzeugung nehme ich mit mir, der 
ich bald von oben auf Euch hlnabſchauen werde, und glaubt mir: 
es ſtirbt ſich am ſchönſten mit den Waffen in ber Hand! Wer fo 
firbt, der ſichert ſich ein unvergängliches Andenken in den Zurück⸗ 
gebliebenen.“ Ein dreimaliges, von dem General-Feldmarſchall 
ausgebrachtes Hoch auf Se. Majeſtät den König, den Führer des 
‚Preußenheeres, den Vater des Vaterlandes, fand donnernden Wie ⸗ 
derhall. — Der Gottesdlenſt begann darauf mit einem Choral, 
worauf die Feſtpredigt des Oberpredigers Kähler folgte. Beim 
Rückmarſch des Regiments in die Stadt ereignete ſich noch Fol⸗ 
gendes. Mit klingendem Spiel zog das Regiment zur Stadt rin, 
voran der General Feldmarſchall und General Vogel v. Falcken⸗ 
ſtein mit glänzender Sulte. In der Bel⸗Etage des Hauſes Kö⸗ 
nigsſtraße Nr. 28 ſtand ein Mann im ſilberweißen Haare mit dem 
Eiſernen Kreuze geſchmückt, am FJenſter. Es war Oberſtlieutenant 
a. D. v. Janſon. Als ihn Graf Wrangel erblickte, parirte er 
augenblicks ſein Pferd, ließ die Muſik heranreiten und bieß ſie 
ſchweigen; dann grüßte er hinauf und ſprach in längerer Rede 
ſein Bedauern aus, daß der alte Veteran nicht an der Feier auf 
Herzogsacker theilgenommen und ihn ſo um das Vergnügen gebracht 
habe, ihm einen von Sr. Maj. verliehenen Orden perſönlich ein- 
zuhändigen. Der General- Teldmarſchall erinnerte in feurigen 
Worten an die früheren ruhmreichen Jahre, wo ſie zuſammen vor 
dem Feinde geſtanden, und brachte ein dreifaches Hoch auf den 
greifen Veteran aus. Dem alten Herrn oben gingen die Augen 
vor Rührung über. — Zu Mittag vereinigten fig die Offiziere 
im Saale des Kneiphöfiſchen Junkerhofe, während die Mann- 
ſchaften im Schieß hauſe Speiſe und Trank erhielten. Abends 
war Ball. 

Wiesbaden, 30. Jull. (K. 3.) So eben hat der König 
feinen Einzug gehalten. Er fuhr heute Morgen von Bad Ems 
mit der rechtsrheiniſchen Bahn über Lahnſtein, St. Goarshauſen, 
Rüdesheim, Biebrich und Caſtel nach Mainz, wo er eine Parade 
abhielt. Sein Zug rheinaufwärts war eben jo ſehr ein Triumph⸗ 
zug, wie früher der Lahn abwärts. An den Stationen, wo der 
Zug hielt, bhuldigten ihm die Magiſtrate und die Bürgerſchaft. 
Die Rheingauer mochten von ihrer Tradition nicht laſſen und 
brachten dem Herrſcher den Pokal dar, der mit dem Edelſten ge⸗ 
füllt, das ihre Weinberge hervorbringen; und der König that wacker 
Beſcheid. Seine offene und warme Leutſeligkelt that ſeinen neuen 
Unterthanen unendlich wohl. Etwas nach 3 Uhr Nachmittags traf 
er, von Mainz kommend, mit der Taunusbahn bier ein. Die 
ganze Stadt war feſtlich dekorirt; die Häuſer mit Guirlanden be ⸗ 
kränzt, mit Birken beſetzt und mit Fahnen geſchmückt, vorwiegend 
mit preußiſchen und Wiesbadener Stadtifarben (blau-roth-gelb); 
noiddeutſche (ſchwarz-weiß⸗ roth) und naſſauiſche (blau-orange) ſah 
man wenig, ſchwarz⸗ioth⸗goldene, die durch den Gebrauch, den man 
im Jahre 1866 mit ihnen machte, ein Symbol des groß deutſchen 
Kleinfürſtenthums geworden und dadurch diekreditrt find, bemerkte 
ich faſt gar nicht. Alle Strafen vom Taunus-Babnbofe bis zum 
Königlichen Schloß am Markte waren dicht mit Menſchen bedeckt. 
Kein Fenſter und faſt kein Baum war leer. Ueber dem Eingange 
der Wilhelms⸗Straße wölbte ſich ein geſchmackvoller Triumphbogen; 


Deutſchland. 

Q Berlin, 31. Juli, Die Berathungen über die hanno⸗ 
verſchen Verwaltungeverhältniſſe werden bei täglichen mehrſtündigen 
Sitzungen voraus ſichtlich bis in die nächſte Woche hinein dauern. 
Auch die Minifterial-Direftoren Geh. Rath Günther im Finanz- 
Departement und Geh. Rath v. Klützow im Miniſterlum des In- 
nern, ſowie der Geh. Reg.⸗Rath Frhr. v. Hardenberg, d. Z. Civil⸗ 
Kommiſſar in Hannover, wohnen den Berathungen bei. — Vom 
preußiſchen Geſandten in Mexiko, Herrn v. Magnus, hat man im 
auswärtigen Miniſterium bis jetzt nur auf telegraphiſchem Wege 
einige Nachrichten über ſein Verhalten während der letzten Zelt 
erhalten. Danach hat Herr v. Magnus ſich am 19. Juni nach 
Potofi begeben wollen, um die Auslieferung der Leiche von Juarez 
zu verlangen. Es wird ferner beſtätigt, daß Kaiſer Maximilian 
per Telegramm den preußiſchen Geſandten v. Magnus hat auf⸗ 
fordern laſſen, mit zwei Advokaten nach Queretaro zur Aufnahme 
eines Proteſtes zu kommen. Das betr. Telegramm iſt am 25. Mai 
in Querctaro aufgegeben worden, aber erſt am 28. Mai in die 
Hände des Geſandten gelangt, well man im republifanijchen Lager 
die Beförderung verweigert hat und erſt durch Vermittelung eines 
Privatmannes die Aushändigung bewirkt worden iſt. Auch die 
Erlaubniß zur Abreiſe nach Queretaro war dem preußiſchen Ge⸗ 
ſandten Anfangs verweigert worden und erſt nach eingeholter Ge⸗ 
nebmigung von Juarez am 1. Juni konnte er der Aufforderung 
nachkommen. — Die „Independance Belge“ ſagt mit Recht: „daß 
das Dementi des „Moniteur“ über die franzöſiſche Depeſche nach 
Berlin von allen Seiten widerlegt und als eine Täuſchung dar⸗ 
geftelt worden ſel.“ Selbſt der großbritanniſche Miniſter des 
Innern, Lord Stanley, babe optima forma in Folge einer vom 
Unterhaus an ihn gerichteten Interpellation erklärt, daß eine 
ſolche Erklärung vom franzöſiſchen Mintſter an das Berlirer Kar 
binet gerichtet worden; es ſelen aljo nicht allein offiziöje Verſiche⸗ 
rungen, denen der „Moniteur“ nun zu antworten habe. Die freund⸗ 
lichen Verſicherungen des „Moniteure“ und der „Patrie“ hat, wie 
die ſonſt gegen Preußen nicht eben freundlich geſinnte „France“ 
meldet, Kalſer Napoleon dem preußiſchen Geſandten v. d. Goltz 
auch perſönlich und mündlich zu wiederholen Gelegenheit genommen, 
als letzterer vor Antritt ſeiner Urlaubsreiſe um eine Audienz ge⸗ 
beten batte. Wenn alſo das Vertrauen auf Erhaltung des Frie⸗ 
dens und freundlicher Beziehungen zwiſchen Preußen und Frankteich 
zu feiner Exiſten: nur der offizlöſen und offiziellen Zuſiche⸗ 
rungen der Friedensliebe Seitens des framzöſiſchen Kabinets 
bedürfte, ſo müßte alles Mißtrauen jetzt wieder weichen, in Frank⸗ 
reich erinnert man aber an die oſſizielle Abläugnung der über 
Luxemburg gewechſelten Erklärungen, welcher doch die Mehrheit 
und die Tbatſachen widerſprochen hätten. In Deutſchland ſchenkt 
man den Worten noch weniger Vertrauen, ſo lange die Thatſachen 
widerſprechen und die Ungeduld über dieſe fortwährenden Provoka- 
tionen ſteigert ſich natürlich bei jeder neuen Wiederholung. Die 
franzöſiſchen Verſicherungen, ſich in Deutſchlands Angelegenheiten 
nicht einmiſchen zu wollen mit dem Vorbehalt und unter der Be⸗ 
dingung, daß Deutſchland dieſſeits und jenjeits des Mains hübſch 
getrennt bleibe, das Verſprechen franzöſiſcher Friedensliebe für den 
Fall, daß Deutſchland Garantieen wegen Aufrechterhaltung ſeiner, 
den Franzoſen wünſchenewerthen, Jnferlonität und Zerſtückelung 
biete, findet allerdings in Deutſchland keine dankbare Anerkennung, 
ſondern wird mit patriotiſcher Entrüſtung als eine, den Franzoſen 
zwar lieb gewordene, in Deutſchland jedoch unzeitgemaß befundene 
ungerechte Pofition zurückgtwieſen. Man wird ſich in Frankreich 
daran gewöhnen müſſen, eine vollſtändig gleiche Anerkennung der 
gegenſeltigen nationalen Rechte und Pflichten ohne Ausnahmen, 
ohne, Wenn“ und „Aber“ als conditio sine qua non des dauernden 
Friedens zwiſchen Deutſchland und Drankreich zu betrachten! — 
Unter den Gegenſtänden der Pariſer Aueftelung bat ein Apparat 
für Eiſenbabnlokomotiven von le Chatelier die beſondere Btachtung 
der Regierunge-Kommiſſion des Handels-Miniſterlume gefunden, 
welcher durch Erzeugung einer Gegenftrömung von Waſſer und 
Dampf das Bremſen mit Dampffraft ermöglicht und wenn ſich 
die neue Einrichtung bewähren ſollte, einem ſehr dringenden Be⸗ 
dürfniß nach zuverläſſigeren Brems. reſp. Hemm⸗Vorrichtungen der 
Elſenbahnzüge abbelfen würde. Das Handels-Minifterium hat 
Anordnung getroffen zu gründlicher Prüfung dieſer Apparate durch 
pie Direktlonen der Königlichen Elſenbahnen. — Durch Verfügung 
des Handels- und dee Minifteriums dee Innern it die früher der 
Niederländiſchen Glas-Verſicherungs-Geſellſchaft zu Amſterdam err 
theilte Konzeſſion zum Geſchäftsbetrieb in Preußen und Hannover 
zurückgezogen worden. Nach erfolgter Veröffentlichung der betr. 
Verfügung dürfen neue Verſicherungen bel dieſer Geſellſchaft nicht 
effeftuirt werden. 

Berlin, 31. Juli. Nach der Haderslebener „Nerdſleswigs 
Tidende“ bereijen augenblicllich däntſche Agenten das nördliche 
Schleswig behufs Vertheilung von Geldunterſtützungen an die zu⸗ 
rückgebliebenen Angehörigen der entflohenen nordſchleswigſchen Wehr⸗ 
pflichtigen, und zwar unter der Angabe, daß das Geld aus Frank- 
reich ſtamme. 

— Am 29. d. M. if in Ems der Direktor der Spielgeſell⸗ 
ſchaft in Wiesbaden und Eme, Baron von Wellens, plötzlich am 
Herzſchlage verſtorben. Mit der Ueberteichung einer ‚Petition be- 
auftragt, wollte er zunächſt mit dem Geheimen Kablnets-Rath von 
Müßhler ſprechen. Im Vorzimmer klagte er über Unwohlſein, ſeßzte 
ſich unter Zuckungen auf ben ibm vom Kanzleidiner gebotenen 
Stuhl, und ſank im nächſten Moment von demſelben herab tobt 
zu Boden. Der unverzüglich herbeigerufene Leibarzt des Könige, 
Dr. von Lauer, machte eifrig Wiederbelebungeverſuche, überzeugte 
ſich aber bald von deren Erfolgloſigkeit. Der Verſtorbene, einigt 
60 Jahre alt, ſoll ſchon lange am Herzen gelitten haben. 


— In Kroatien wird die Stimmung immer bedenklicher. Von 
Einberufung des Landtags iſt keine Rede, da man die Ueberzeugung 
hat, daß derſelbe gegen die 
je ausſprechen würde. Bezeichnend ift folgende Mittheilung aus 
Agram: „Während in Ungarn das Andenken der Revolution von 
1848 auf jede mögliche Weiſe verherrlicht wird und für Diejent- 
gen, welche damals die Republik proklamirten und das Haus Habs- 
burg des Thrones für verluſtig erklärten, jetzt, bel ihrer Rückkehr 
ins Vaterland, Triumphzüge veranſtaltet werden — verbietet man 
die außerkirchlichen Feierlichkeiten, welche gelegentlich der Trauer⸗ 
meſſe für die am 29. Juli 1848 für Aufrechthaltung der Dynaftie 
und Geſammt⸗Oeſterreichs gefallenen Croaten, beabſichtigt waren.“ 

Aus Preßburg, 26. d., Abends 9 Uhr wird gemeldet: 
Der Markt Kittſee iſt von einer furchtbaren Feuersbrunſt ſchwer 
helmgeſucht, die Kirche, Synagoge, alle Wohngebäude, darunter das 
alte Schloß, wurden ein Raub der Flammen. Glücklicherweiſe iſt 
die Frucht noch uneingeheimft nnd ſind die Häuſer größtentheile 
aſſekurirt, doch ſind leidrr viele Menſchenleben zu beklagen. Die 
Preßburger Judengemeinde brachte ſofortige Hülfe an Lebensmit- 
teln. Der Brand dauert noch fort, jede Hülfe iſt vergeblich, die 
Noth iſt groß. 

Paris, 29. Jull. Der Kalſerliche Prinz wird am 4. 
Auguſt in Paris zurückerwartet. Die Nachrichten über feine Ge- 
ſundheit lauten günſtig. Daß die Kaiſerin bei ihrem Beſuche in 
Osborne ſpezlell den Zweck gehabt habe, die Politik Ihres Gemahls 
in Betreff Mexlko's der Königin von England gegenüber zu recht⸗ 
fertigen, glaubt hier doch Niemand, fo vielfach man auch die Nach- 
richt verbreitet. Vom General Dix, dem amerikaniſchen Geſandten, 
wird erzählt, daß er in einem Geſpräch mit Bekannten geleugnet 
babe, daß die Initlatlve zur Zurückziehung der franzoͤſiſchen Trup- 
pen aus Mexiko von Nordamerika ausgegangen jet, Die erſte in- 
direkte Anregung ſei durch Frankreich gegeben worden. Ich muß 
hinzuſetzen, daß auch dieſe Nachricht wenige Gläubige findet. — Ein 
intereſſanter Rapport iſt Sonnabend auf das Bureau im Senat 
niedergelegt, der des Herrn de la Gusronntére über bie Abſchaf⸗ 
fung der Todesſtrafe. Die Regierung iſt dem Prinzipe nicht ent⸗ 
gegen. Nach ihren Anſchauungen vildet die Aufhebung des Todes⸗ 
ſtrafe einen Theil der Reformen in dem clviliſirten Recht, mit denen 
durch Abſchaffung der Perſonalhaft ſchon der Anfang gemacht if. 
Man wird wohl thun, das Faktum und die Konſequenzen in ihrem 
Lichte zu würdigen. 

Paris, 31. Juli, Abends. Der heutige „Abend⸗Moniteur“ 
ſagt in ſeiner Wochenrundſchau: Die vom „Moniteur” am 29. d. 
gebrachte Note wird in Frankreich und im Auslande als eine Be- 
ſtätigung der verſöhnlichen Ideen und der gemäßigten Anſichten, 
welche die Polttik der franzöſtſchen Regierung leiten, betrachtet, die 
bei der Regelung Ihrer Beziehungen zu allen Mächten durch ihre 
Sprache und ihre Handlungen koſtbare Garantlen für den Frieden 
Europas bietet. Der gute Geiſt des Publikums läßt den erfun⸗ 
denen Gerüchten und eingebildetem Lärm Gerechtigkeit widerfahren. 

Die Abendblätter melden, daß der preußtjche Botſchafter Graf 
v. d. Goltz heute nach Berlin abreiſen wird. 

Einer Mittheilung der „France“ zufolge haben der Prinz und 
die Frau Prinzeſſin Karl von Preußen geſtern Nachmittag dem Kö⸗ 
nige und der Königin von Portugal einen Beſuch abgeſtattet. 

Petersburg, 31. Juli. Ein Kaſſerlicher Ukas ermächtigt 
den Finanzminiſter zum Verkauf der Nicolalbahn auf 85 Jahre. 
Zur Erleichterung des Verkaufs emittirt die Verwaltung der Ni- 
colalbahn 600,000 vierprozentige Obligationen auf Höhe von 125 
Rubel, oder 500 Frcs., oder 20 Pfd. Sterl., oder 236 holländi⸗ 
ſchen Gulden. Die Amortiſtrung findet im Laufe von 84 Jahren 
ſtatt. Die Obligationen find nicht auf Termine ausgeſtellt und von 
Abgaben befreit. Für den Fall, daß die Bahn verkauft wird, kann 
die kaufende Geſellſchaft eine Anleihe unter Staatsgarantie auf- 
nehmen, wenn dieſelbe ſich zur Tilgung der Anleihe und zur Zah- 
lung von Zinſen verpflichtet. Der Zweck dieſer Anleihe iſt dle 
Beſchaffung eines Gründungefonde zu weiteren Eiſenbahnbauten. 
Subſkriptlonen finden ſtatt bei Barlng Brothers in London, Hope 
in Amſterdam und Hottinguer und der Escompte - Geſellſchaft in 
Paris. 

Queretaro, im Juni. Der Spezialforrefpondent eines 
amerikaniſchen Journals erzählt folgende Details über die letzte 
Unterredung zwiſchen dem Prinzen Salm-Salm, feiner Gemahlin 
und dem Kaiſer Max lurz vor der Ermordung des Letzteren. Die 
heroiſche Prinzeſſin kam gerade von Juarez zurück, den ſie um 
Gnade für den Kaiſer gebeten. Die Details rühren offenbar von 
einem Augenzeugen her, der dieſer Zuſammenkunft beiwohnte. — Der 
Korreſpondent beginnt ſeine Erzählung in einem Momente, in dem 
die Prinzeſſin eben von ihrem Gemahle und dem Kaiſer erwartet 
wurde. „Sie ſollte ſchon da ſein“, ſagte der Prinz Salm ängſtlich. 
„Sie wird thun, was in ihren Kräften ſteht“, jagte der Kaiſer. 
Der Kaljer ging unruhig im Zimmer auf und ab. Stine Hände 
waren am Rücken gekreuzt, er preßte krampfhaft die Finger zu⸗ 
ſammen. Er verſuchte eine Arie zu trällern, aber er konnte es 
nicht. Der Kaifer ſank endlich auf einen Seſſel und blieb unbe- 
weglich ſitzen. Einige Minuten herrſchte tiefe Stille. Endlich 
ſchlug er die Augen auf, lächelte und ſagte zu dem Korreſponden- 
ten: „Sind Sie Amerikaner oder Mexlkaner?“ — „Das Eine und 
das Andere. Ich bin in Guadaldajara geboren und lebte immer 
in den Vereinigten Staaten.“ — „Die Amerikaner,“ fuhr der Kal 
ſer fort, „werden wohl nicht zürnen, wenn ſie meinen Tod erfah- 
ren.“ — „Ich glaube doch — aber ich hoffe, es kommt nicht dazu.“ 
— „Wir werden ſehen.“ — Der Kalſer wurde ſehr ernſt und 
fügte wie träumend hinzu: „Ich that, was ich für das Beſte hielt. 
Sie baben mich betrogen. Ich fürchte, daß ſie mich Alle noch be- 
klagen werden.“ — Indem er diefe Worte ſprach, ſtützte er feinen 
Kopf auf feine Hand und ſchien zu horchen. Der Korrefpondent 
betrachtete die beiden Gefangenen, von denen der eine unbeweglich 
daſaß, während der andere unruhig auf und ab ging. Man hörte 
jedes Geräuſch auf der Straße, ſo ſtill war es im Gefängniſſe. 
Einige Minuten verliefen ſo. Endlich hörte man draußen elnen 
Tumult, die ſchwere Thür des Gefängniſſes öffnete ſich und eln 
Soldat rief: La Sennora! — Einen Augenblick ſpäter lag die 
Prinzeſſin in den Armen ihres Gatten. Ste kam direkt von San 
Luis de Potoſt, von Juarez. Ihre Kleider waren beſtaubt, ihre 
Schuhe zerriſſen, ihr Körper zitterte fieberhaft. Der Kater ſtand 
auf, näherte ſich raſch und frug leiſe: „I es geglückt? Was hat 
Juarez geſagt?“ — Sie werden thun, was ſie in der Depeſche 


Union mit Ungarn ſich entſchiedener als 


einſtimmig zum Kandidaten für den norddeutſchen Reichstag erwählt 


dem Deckel ſeines Kochgeſchirres Fleiſch und Brühe reichen, bediente 


verſprochen haben. Sie haben den Aufſchu bewilligt.“ — Dann 
wendete fie ſich gegen den Kalſer. „Ach Se, ich bin ſehr zufrie⸗ 
den.“ Maximilian küßte die Hand der Pnzeſſin. „Möge Gott 
Ste ſegnen, Madame, Sie waren zu gütig ür Jemand, der wohl 
fürchtet, Ihnen niemals mehr vergelten 3 können.“ Die Prin- 
zeſſin zwang ſich zu einem Lächeln. „Se, verrechnen Sie ſich 
nicht — ich werde noch für meinen Gemal eine Gunſt erbitten.“ 
— „Sie werden es nie nöthig haben, zu itten, Madame“, fagte 
der Kaiſer und führte die Prinzeſſin zu eiem Seſſel. „Aber Sie 
müſſen ſehr ermüdet fein. Wir können Ihnen leider nicht viel 
anbieten. Prinz, Sie müſſen ſich mit Mdame beſchäftigen ...“ 
— „Ich ... Marimilian wandte ſichraſch ab und ging auf 
das Fenſter zu. Man konnte den Grun dieſer Bewegung leicht 
errathen. Noch hielt er die Thränen zurik, aber man hörte das 
innere Schluchzen. Auch der Prinz hat! Mühe, feine Thränen 
zurückzuhalten. Der Korreſpondent konne nicht länger bleiben. 
Er grüßte und verließ das Gefängniß, ohn daß man ihn bemerkte, 
Ein Korreſpondent des „Mow. Her.“ erzält: Der Kaiſer verlangte 
von Prinz Salm, bevor er ſich zur Exution begab, eine gute 
Cigarre. Dann ſchritt er ruhig hinaue, als hätte er eine Prome- 
nade vor. Er bat, man möge feine Lehhe nach Miramare ſchicken 
und erſuchte die Soldaten, ihm nicht us Geſicht zu verunſtalten. 
Die Leiche wurde mit einem Tuch bedeck, und man erzählt, Esco⸗ 
bedo habe auf dle Leiche wiederholt miteiner Reitpeitſche geſchlagen. 


Pommer. 

Stettin, 1. Auguſt. Das geſern im Garten der „Neuen 
Liedertafel“ zum Beſten der Lugauer Amilten veranſtaltete Vokal- 
und Inſtrumental-Konzert war bel der ungünſtigen Witterung nur 
mäßig befugt und lieferte einen Ertrag von ca. 130 Thlr., während 
ſolcher bel ähnlichen Gelegenheiten oft das Dreifache ergab. Die 
Leiſtungen der Orlin'ſchen Kapelle, de im letzten Theil des Pro- 
grammes durch die Willfährigkeit des Aſtrumentalvereins der Geſell⸗ 
ſchaft bedeutend verſtärkt war, wurden mit außerordentlichem Beifall 
aufgenommen. Die vorzüglichen Geſingsleiſtungen der Liedertafel 
gewannen noch an Intereſſe durch ne Einlage eines Ductts aus 
„den luſtigen Weibern“ und durch ellen Bariton⸗Solo-Vortrag. 

— Heute Vormittag rückte die feuerwehr zur Dämpfung eines 
in der Schmledewerkſtätte des Hauſet große Laſtadie Nr. 35 ent- 
ſtandenen Feuers aus, gelangte indeſen nicht mehr zur Thätigkeit, 
13 die Hausbewohner den unbedeitenden Brand bereits gelöͤſcht 
atten. 

— Dem Feldwebel Ehrhard von der Gpfündigen Batterie 
wurden gefterd Mittag zwiſchen 11% und 12 Uhr aus feiner im 
Delonomie-Gebäude der Artillertie-Kaſerne belegenen Stube 91 Thlr. 
in verſchledenen Geldſorten geſtohlen. E. hatte dies Geld, ehe er 
zum Appell ging, in einem verſchloſſenen Tiſchkaſten verwahrt, das 
Zimmer wurde von zwet, dasſelbe unmittelbar nach dem Fortgange 
des Ehrhardt verlaſſenden Unteroffizieren verſchloſſen und der Schlüj- 
ſel an einen Nagel neben der Thür aufgehängt. Der Dieb hat 
die Stubenthür nun mit dieſem Schlüſſel geöffnet und verſucht, 
den Tiſchkaſten mittelſt eines Stemmeiſens zu erbrechen; er hat 
demnächſt aber den zu derſelben gehörigen Schlüſſel im Zimmer 
aufgefunden und mit demſelben das Schloß gröffnet. 

— Die, wie gemeldet, geſtern wegen verſuchten Diebſtahls im 
Map'ſchen Poſamentierladen verhaftete ſeparirte Kutſcher Noack iſt 
eine gemeingefährliche, bereits vielfach beſtrafte Ladendlebin, die erſt 
Ende Oktober v. J. nach Verbüßung einer jährigen Strafe aus 
dem Zuchthauſe entlaſſen worden. Bei derſelben ſind auch eine 
Menge faſt ganz neuer, muthmaßlich durchweg von Diebſtählen her⸗ 
rühtender Sachen, ebenſo mehrere Pfandſcheine über verſetzte neue 
Kleldungsſtücke vorgefunden. 

Büffow, 28. Zuli. Auf einer beute hier abgehaltenen und 
zahlreich beſuchten Verſammlung von Konſervatlven des Grimmer 
und Grelfswalder Kreiſes iſt der Gehelmrath v. Seeckt auf Nepzin 


tige Zubereitung der Speiſe, 
Hoheit mundete. 


fangen die 
Soldatenbild, welchem die umgebende 


Sr. K. H. in den Stand geſetzt, auf 
rückte um halb 4 Uhr mit Zurücklaſſung 


Einwohner metteiferten, den höchſten 


dle Soldaten in das Dorf ſchwärmen 


Schon während diefer Zeit tummelten 


ſchauern aus Swinemünde, 
denen Allen geſtattet war, den Garten 
barſten Antheil zu nehmen. 


zu verkehren, und dieſe 


um 8 Uhr Abends trat das Batalllon 


ein Zeugniß von den Gefühlen der 
welche alle diejenigen erfüllen, 
Familie ſeit Wochen lebt. 


worden. Die Freude und Dankbarkeit, daß dieſer allgemein ver- 
ehrte Mann ein Mandat annehmen wolle, war ſehr groß. 

Jakobshagen, 30. Jull. Der von den hieſigen Stadt- 
verordneten zum Buͤrgermelſter erwählte Kämmerer Wendt zu 
Callles hat unterm 20. d. Mis. die Beſtätigung der Königlichen 
Regierung erhalten. Mit feiner Amtseinführung iſt der Kreis⸗ 
Deputirte v. Wedel, als zeitiger Landrathsamt⸗Verweſer, betraut 
worden. 


über 80 Thlr. entrichtet batte. 


Der 21. Juli in Misdroy. Swinemünde, 31. Juli, 


Swinemünde, 25. Jull. (N. P. Ztg.) Der geftrige 
Tag — Geburtstag J. K. Hoh. der Prinzeſſin Charlotte, älteſten 
Tochter Sr. K. Hoh. des Kronprinzen — iſt (wie ſchon kurz er- 
wähnt) durch ein ſo allgemein anſprechendes Feſt begangen worden, 
das ich glaube, Ihren Leſern elne beſondere Freude zu bereiten, 
wenn ich darüber ausführlicher berichte. 

Am 22. Juli hatte Se. K. Hoh. der Kronprinz in Misdroy 
die Beſichtigung des hier garntſontrenden erſten Bataillons 5. pom- 
merſchen Infanterle-Regiments No. 42 befohlen. Demgemäß traf 
Se. K. Hob. am 23. Nachmittags 5 Uhr, auf Sr. Maj. Schiff 
„Grille“ Hier ein, begab ſich ſogleich nach dem Exerzierplatz und 
inſpizirte das daſelbſt aufgeſtellte Bataillon. Nachdem Se. K. Hoh. 
Seine Zufriedenheit ausgeſprochen, gerubte Höchſtderſelbe zu befeh- 
len, daß das ganze Bataillon am nächſien Tage einen Ulebungs⸗ 
marſch nach Misdroy unternehmen ſollte. — Am 24., Morgens 7 
Uhr, ſetzte das Bataillon ſich demgemäß in Marſch und langte 
gegen 11 Uhr auf dem von Sr. K. Hoh. beſtimmten Platze bei 
Miodroy an. Unmittelbar am Stegeſtade, auf einer von pracht⸗ 
vollen dichtbelaubten Buchen überſchatteten Lichtung, erwartete Se. 
K. H. das Bataillon, welches in dem ſtolzen Gefühle, die Zufrie- 
denheit des Kronprinzen — ſeines fommandirenden Generals — 
erlangt zu haben, in dem glücklichen Bewußtſein, Theil nehmen zu 
dürfen an einem für die Kronprinzliche Familie fo ſchönen, be- 
deutungsvollen Feſte, jubelnd heranzog. — Nachdem der Kronpıluz 
das Bataillon huldvoll begrüßt, wurde ſogleich mit der feldmäßt⸗ 
ben Einrichtung des Bivouacs begonnen; es ſollte kriegsmäßig ab- 
gekocht werden. Als das Fleiſch in den Kochgeſchirren der Solda— 
ten gahr und die mancherlei künſtlichen Kompoſttionen, welche Zeug- 
niß von der Vlelſeltigkelt der Kochkunſt der Soldaten ablegen ſollten, 
ihrer Vollendung nahe waren, erſchlenen zur größten Freude Aller 
Se. K. H. der Kronprinz mit Seiner Durchlauchtigſten Gemahlin. 
J. K. H. die Frau Kronprinzeſſin ließ ſich von einem Soldaten in 


Ritſcher; Uranus, Hartje, von Bremen. 
W. Strom eingehend. Revier 151%, 


Gutknecht von Crainpes. 


kea, Sanneſſan von Dragoe, löſcht in 


Borſen⸗Beri 
16 R. Wind: N 
86100 , 83 —Söpfd. gelber Auguſt 


Hafer loco 50pfd. 34—38 9% bez., 
u. Br., September⸗Oktober 28 % Gd. 
Erbſen loco 62—70 bez. 


Auguſt⸗ September 20%,  Br., 
Oktober⸗November 18 10 Br. 
Angemeldet. 10,000 Art. Spiritus. 


pr. Auguſt⸗ September 144½ Br., 
Roggen loco feſt, auf Termine weichend. 
113 Br., 112 Gd., 
Herbſt 99 Br., 98 Gd. 
und Zink leblos. — Regenwetter. 
Amſterdam, 31. Juli. 
Odeſſaer loco 3 Fl., pr. Juli 2 Fl. höher. 
per Oktober⸗Dezember 39. 
London, 31. Juli. Getreidemarkt. 


ſich eines zinnernen Soldatenlöffels, koſtete und be lobte die 
welche augenſcheinlich Ihrer Königl. 
Die hohen Herrſchaften fuhren nun von Kom- 
pagnie zu Kompagni, wobei der Kron 
ſeiner Gemahlin Selbſt vorzuſtellen geru 
Soldaten in verſchledenen Gruppen; Andere verzehrten, 
auf der Wieſe ausgeſtreckt, ihr ſelbſtbereitetes Mahl; noch Andere 
umdrängten den Wagen des geliebten Prinzen. Es war eln äch tes 


Geburtstagskindes mit Champagner anzuſtoßen. 


gab damit das Zeichen zur Beendigung des Tanzes. 
Feuerwerk und Serenaden gaben noch bis ſpät in die 


Vermtſchtes. 

Aus dem Kreiſe Kempen, 28. Juli. 
theilt zwei Fälle mit, welche an das 
Menſchen an“ erinnern. In Süchteln ſaß vor einigen Tagen eine 
Geſellſchaft beim Kartenſpiel zuſammen. 
nehmer erinnerte, daß die Reihe an ihn fet, auszuſpielen, war der- 
ſelbe todt, mit den Karten in der Hand. 
wie der Wind auselnander. — In Kaldenkirchen ſtürzte ein Fuhr⸗ 
mann aus Waldniel im Gebäude des Königl. Haupt-Zollamts todt 
zuſammen, nachdem er eben wegen Defraudation eine Summe von 


in Swinemünde. 1 Schiff in 
Wind: N. Strom eingehend. Revier 151% F. 1 


a ea: ni; 
Stettin, 1, Auguſt. Witterung: leicht bewölkt. 


Winterrübſen loco pr. 1800pfd. 74—82 
Rübol wenig verändert, loco 11½ 9Z 
11½ Br., September Oktober 11 Br. 11% Gb., April⸗ 
Spiritus behauptet, loco ohne Faß 2% 
September 
„Frühjahr 178, 


pr. Auguſt September 104 ½ Br., 


Getreidemarkt. 


ſehr ruhig, Frühjahrsgetreide ſehr feſt. — S 


kräf⸗ 


prinz die Offiziere Höͤchſt⸗ 
hte. Während dieſer Zeit 


Natur beſondere Schönheit 


lieh. Das Ofſtzier⸗Korps des Bataillons, welches in der Mitte der 
Mannſchaft ſein frugales Mahl einnahm, ſah ſich durch die Gnade 


das Wohl des Prinzlichen 
Das Bataillon 
der Waffen aus und nahm 


auf dem großen Raſenplatze vor der von den Kronprinzlichen Herr⸗ 
ſchaften bewohnten Lejeuneſchen Villa Aufſtellung. Dieſer Platz war 
durch Mannſchaften der „Grille“ auf eine höchſt geſchmackvolle Welſe 
in eine Arena verwandelt; dieſelbe wurde begrenzt durch Maſtbäume 
und Flaggenſtangen, reich mit Fahnen geſchmückt, welche durch mäch⸗ 
tige Gulrlanden mit einander verbunden waren. Auf der der Villa 
zugekehrten offenen Seite der Arena war, von hohen Maſten ge⸗ 
tragen, rechts die Prinzliche Standarte unſeres Königshauſes, links 
die des Königl. Hauſes von Großbritannien gehißt. 
droy hatte außerdem ein feſtliches Gewand angelegt; Badegäfte und 


Ganz Mis⸗ 
Herrſchaften ihre freudige 


Theilnahme zu bezeigen. Eine ganze Schaar kleiner Mädchen, ſo 
wie Perſonen aus allen Ständen, hatten Einladungen zu dem Fe ſte 
erhalten, welches nun ſeinen Anfang nahm. 

Se. K. Hoh. trat auf das Batalllon zu und ordnete an, daß 


und Tänzerinnen herbel⸗ 


ſchaffen ſollten. Dieſer Auftrag erregte großen Jubel; Alles lief, 
um ſich ſchnell zum erſten Tanze einer Tänzerin zu verſichern. 


ſich die Prinzlichen Kinder 


mit ihren jugendlichen Geſpielinnen; Prinzeſſin Charlotte, geſchmückt 
mit einer Roſengulrlande, die ſchärpenartig fie umgab, ergötzte alle 
Anweſenden durch ihre kindliche Fröhlichkeit und liebreiche Anmuth. 
Bald batte ſich nun der Platz mit Tänzerinnen gefüllt, die gern 
den Einladungen der Soldaten Folge gelelſtet hatten. 
jedoch zum Tanze ſchritt, erfreuten ſich die Paare der Genüſſe, 
welche auf zablreichen Büffets aufgeſtellt waren; — namentlich 
war es der Kaffee und Kuchen, dem lebhaft zugeſprochen wurde. 
Nun ſtimmte die Muſik einen munteren Schottiſch an, und mit 
unübertroffener Bravour ſtürzte ſich der pommerſche Musketier in 
das Tanzgewühl! — Extraſchiffe hatten viele Hunderte 
Heringsdorf und Wollin berbeigeführt, 


Bevor man 


von Zu- 


zu betreten und unmittel- 


Den beſonders geladenen Gäſten und 
dem Offizierkorps wurde an einem Büffet glänzend ſervitt, wobei 
J. K. H. dle Frau Kronprinzeſſin in gnädigſter Weiſe die Wirthin 
machte. Allen Perſonen, die das Glück hatten, an dieſem Feſte 
Theil nebmen zu dürfen, wird die huldreiche Aufnahme Seitens 
der Kronprinzlichen Herrſchaften unvergeßlich bleiben. 
zwungenſter Weife geruhten Höchſtdieſelben mit allen Anweſende 
Gnade JJ. KK. Hh. bewirkte, daß dat 
Feſt — ein ächtes Volksfeſt — in fröhlichſter Weiſe verlief. Etwa 


In unge⸗ 


feinen Rückmarſch an und 
Fackelzug, 
Nacht hin⸗ 
Anbänglichkeit und Liebe, 


in deren Mitte die Kionprinzliche 


Die „Eſſ. Ztg.“ 
„Raſch tritt der Tod den 


Als man einen Theil⸗ 


Die Geſellſchaft ſtob 


Schiffsberichte. 
z Vormittags. 1 
Heimath, Mumm; Roelſina Johanna, Drews; Maria, Kölln; Emanuel, 
Iſabella, Anſell, von Fraſerburgh, 
Eimund, Dahl, von Bergen. Pacific (SD), Maſon, 


Augekommene Schiffe: 


von Hull. Wind: 


— 31. Juli, Nachm. Chriſtine, Albertſen von Bergen. Wi ine. 
Juli, Nach Hulda Sihmidt von rgen. Wilhelmine 


von Stevens. St. Petersburg (SD), Wendtlandt von 


Memel. Struenſee, Kräft 
Petersburg. —— 
icht. 


Temperatur 


e de bees A Res —— 2 
0 z., 96½ Gd, 97 
Br., Seplember⸗Oktober 80 ½ Ay Br. u. Gb. L bez., 96½ Gd., 
Roggen ſchwach behauptet, pr. 2000 Win. 7076 
64½ ½ Aa. bez, 64½ Gd., September. Oktober 57 
vember 54 Gb., Früh. 52 ½ i bez., 52 Gd. 
Gerſte loco pr. 70pfb. 46, 49 „ bez. 


bez., Augu 
Br., Sfleber. e 


bez. 
Br., 11%, bez., Auguſt 
ai 11% Br. 
M bez., Auguſt und 
Oktober 19¼% 9% Gd., 


bez. 


Hamburg, 31. Juli. Getreidemarkt. Weizen loco ruhig, auf Termine 
weichend. Per Auguſt 5400 zb: nee a6 Bankothaler Br., 156%, Gd., 
i 2 d., 


pr. Herbſt 138 Br., 137 Gd. 
Pr. Juli 5000 Pfd. Brutto 
103% Gb., pr. 


Hafer feſt. Gerſte knapp. Del unverändert. Kaffee 


(Schlußbericht.) Roggen 
Raps per Oktober 71. Rüböl 


(Schlußbericht.) Weizenmarkt 
ehr ſchönes Wetter. 


